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Vllöe prius reconciliare ^ ratri l uo ! 5 .
Gehe zuvor hii^ und versöhne dich mit deinem Bruder !

Das wilde ^ euer zu löschen ist Milch gut .
S brennt / es brenntGe -

liebte ! Es brennt / und

warum eylt keiner zu lö¬

schen ? JEsu mein ! Es

brennt / warum eylt kei -

ner / dasFeuerzu dampf -

fen / ehe es alles verzeh¬

ret ? Wo brennts dann ? in des Menschen

Hertzen bo -ennr das Feuer des Zorns / der

Rachgierigkeit / O was Schaden bringt

diß Feuer nicht ! Ais die Juden durch Zu¬

lassung des abtrünnigen Kaisers Zukam

den zerstörten Tempel zu Jerusalem wie¬

der aufbauen wolten / wie 10 .

bl >n . Nccikt Z2 . bezeuget : Da ist ein grosse

Flammen aus dem aüsgegrabenen Grund

empor gestiegen / und hat sehr viel Arbeiter /

samt allem Werckzeug gantzlich verbrennt :

Was Schaden bringt diß Feuer nicht ! Ue -

rsus -ie >a - cziMus schreibt / und nimmt zu ei¬

nen Zeugen den Heil . » « ronymum , daß in

derselbigenNacht / in dero Christus geboh -
ren worden / alle die jenige / welche mit einer

Sodomitischen Sund bemailiget waren /

durch die gantze Welt von dem Feuer ver¬

zehret worden / was Schaden / was Scha¬

den bringt das Feuer nicht ? Nachdem die

H . k . Msrsm ihr Vatter mit eigenen Han¬

den enthauptet hat / und nach solcher Un¬

that von dem Berg herunter gestiegen / ist

alsobald ein grosses Feuer vom Himmel ge -

fallen / Ihn dergestalt verzehret / daß so gar

nicht ein Aschen übergeblieben / was Scha¬

den bringt das Feuer nicht ? Nachdeme der

unmenschliche Tyrann t ) ., ciznus den Heil .

und dapffern Helden mit dem

Schwerdr hat hinrichten laffen / und bereits

sein Rückkehr in demPallast nehmen wolte /

da ist unversehens ein Feuer vom Himmel

gcchllen / und hatihme / samt allen seinenBe -

dientenvöiligverzehrt / wasSchadenbringt

das Feuer nicht ? Die grosse und Welt - be¬

rühmte Stadt Jerusalem / allwch zu Zeiten

Salomonis mehr Silber und Gold / als

Stein anzutreffen waren / hat den 8 . Augu -

sti AnnoChristi 69 . einFcuer ergricffen / und

gantzlich verzehrt ? Eben dieses hat erfahren

die grosse und schöne Stadt Mayntz Anno

1112 . indem sie auch schier gantz von denen

freßgierigenFlammen ist verzehret worden /

und seynd in solcherBrrinst über 2ooo . Per -

sonen zu Grund gangen / was Schaden

brmgt dasFeuer nicht ? Aber weit grösseren

Schaden bringet das Feuer / mit deme ich

fast die gantzeWelt an allenQrthen undEn -

den angestecket finde : biunUus cocus m ma -

I' x;nv pc >lirus eli , sprichtderH . / osnnes i . c . s .

Die ganyewelc lregr in derBoßheir /

welche Wort andere also lesen : ^ luncius rc >-

rus in mglo policus elt : Die rranye

welk ist in eln böjesFeuer gesetzt , durch

welches ich heut kein anders verstehe / als

das Feuer des Zorns / das Feuer der

Rachgterigkeik > dieses / dieses brennet in

dem nrenschlichen Hertzen / und verzehret al¬

les / wie derH . Lbr / lolk bom . zo . sUkopuium

bezeuget : ignis rii velicmen « irg , omni3 clevo -

rans , nsm Üc Lmpus perUic , Lcsnilnsm eor -

rumpir : ein hesftigcsFeuer ist derZorn /

das alles austfrtster / dann es verderbe

Leib und Geel . Dieses schädliche Zorn -

Feuer zündet ein anders an / nehmlich das

Feuer der Rachgierigkeit / der Feindseelig -

keit / welches / so es überhand nimmet / den

ewigenUntergang bringet / darumen ermäh¬

net uns unser Heyland im heutigen Evange -

lio / dieses geschwind zu löschen / sprechend :

Vscie kc . Man sagt sonst / das wilde Feuer

zu löschen seye nichts bessers als M llch / ich

sage es im geistlichcnVerstand : Das wckde

Feuer der Rachgierrgkew zu löschen ist

nichts bessers als die Milch der -.Hüc - . kerr

und Sanfftmuth / denen dieMilch eine Be¬

deutung ist / wie Lescbo ^ us V . kol . 88 s er¬

kläret / die Milch kühlet den Leib / also auch

die Gürigkeii das Gemüth des Zornigen ;

Töie auch . cneca !^ z . clsLIeMenl . s ^ deesenern

c . zffchreibdLlrmxntis eik kemi ^essnnz ^ nimi

in pnrell ^ ceulclscencli . die Gütlgkeirrst eiu

Mässtgueg des Gemüths m einem /

der Gewckr harz sich zu räcken / wann

der Mensch nemlich die ihme zugefügreUn -

bilden mir sanfftmüthigem Gemüth über¬

traget ; Ich schütte heut noch darzu die
Milch des Worts G ' Arres / und ob -

wohlen der böse Feind mich darvon ab¬

zuhalten / mir sollte zusprechen mit je¬

nem 24 . h ! e Huencpism

Izynx ruis ! tätige kellen mir dei¬

nen L esrtzcn ! So werde ich doch mir

dem Heiligen baMo i . ( louniN . z . mich

rühmen : 'Hgus -n ^ ^ rviUis >n ( . Mn -
ll » ! ic UeUi Vobis , ich habe euch

als jungen Rindern Mrl -ch zu rrur «

ckcn geben / Nehmlich die Milch der

unten Lcbr / indeme ich mich wer¬

de bemühen / alle Feindschaffcen aus

den menschlichen Hertzen zu vertreiben .

M m ? GÄtt
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GOtt helffe darzu mit seiner Gnad / sie mit

ihrer Gednlt lind Aufmercksamkeic / und ich

fange an im Nahmen des HLrrn .

Ein strenges Verfahren scheinetjenes zu

seyn / Christi des HErrn / gegen einem Fei¬

gen - Baum / welchen / weil er kein Frucht

daran gefunden / er alsbald verflucht und

vermaledeyer / daß er ewig keinFrucht mehr

solle rragen / indeme doch der H . kvizrcus c . n .

bezeuge ! : t >! on elscrems ) us Ncolum , es wa ,rs nocb mcbr Zerr / das Feigen seyn joll ,
ren ; Allerliebster Heyland ! wie hat doch

dieser arme Baum die kNNeN verdie¬
net ? er kan ja seine Frucht nicht alleStund

geben ? Verwundere du dich nicht O

Mensch über dieses strenge Verfahren / son¬

dern erschrecke darüber / dann du wirst im

sittlichen Verstand in diesem Baum vorge¬
bildet und verflucht / wann an dir nicht die

gewünschte Früchten zu finden ; Die Frucht

aber / so du tragen sollst / seynd nach Erläute¬

rung d U » uN LÜ On s . bee Ge¬

bühr / und der Frieden . Diese Frucht

verlangt Christus der HErr an uns Christ¬

lichen Bäumen zu allenZeiren / wie OuA - n - s

schreibt : Oominus in juliis , vo -
>e » 8 M 3 N ?ucüre 5u ^ us8 ^>iriiüs 8znKi in eis ,
gui lunr ebsi-irss j I^ c e ^ ki .i , : Es ^ UN -

gerr den HErrm rvrllens in denen Ge¬rechten die Frucht des Heil . Geists zu

essen / welche seynd die L . icbe / die Ge -

dulr / der Fried : Das ist so visl gesagt /

wir sollen lieben unsern Nächsten zu allen

Zeiten / wann man uns schon auch verfolget /

vertilget und verhastet / das seynd die ange¬

nehme Früchren ausser seiner Zeit / dann

allein lieben jene / so uns lieben / und mit

feci ' nn zugerhan verbleiben / ist kein abson¬

derliche Frucht von einem Christlichen

Baum / wie Christus selbst sagt lvls '. rb s .
Lcb - w Noc szcHunr ? kchuil Nilchr

das auch die Herde « r Dann dergleichen

Früchten werden auch gefunden bey denen

Heyden und Türcken . Diese Frucht der

Liebe verlangt von uns heut Christus im

heutigen Evangelio : Vsö - ? r >us öec . und

wer solche nicht traget / den verflucht und

vermaledeyet er / will ihn werffen in das höl¬

lische -Feuer : Omn >s gui irstcilur f - Llri ll - o ,
keus Lkic juNicio , ein jedweder / der zürnet
über sernenBruder / der wird schuldig
des Gerichrs / und der sagen wird :
Du Narr : soll schuldig seyn des höl¬
lischen Feuers .

Wer dann bey GOtt in Gnaden will

seyn / der verlohne sich mit seinen Neben -

Menschen : Dann wie abhold GQtr der

Uneinigkeitsseye / lasset sich abnehmen aus

dem erstenOp . 6en allda ist zu lesen / wie der

Allmächtige das herrliche Gebäu des Him¬

mels und der Erden verfertiget / auch an ei¬

nem iedcn Tag etwas absonderlichs er¬

schaffen / daß er allen Tagen das Lob geben /

und sie für gut erkennet mir diesen Worten :

GOrc sahe / baß es guc wäre : ausge¬

nommen den andern Tag / welchem allein

er das Lob entzogen ; Alle Tag hat GOtt

cgnonir ret / aber den andern hat er ausge¬

schlossen : Die Ursach giebt derH . » ^ on .

wie daß am andernTag beyErschaffung der

Welt ein Zertrennung seyegeschehen / dann

GOtt machte an diesem Tag das Firma¬

ment / und scheidete die Wasser / so unter

dem Firmament waren : Bilde also ihme

niemand ein / der mit seinem Nechsten zer¬

trennet ist / der ihn wedergrüssen noch sehen

will / daß er bey GOtt in Gnaden stehe .
Erfahren hat es jener / von deme LLt , s . uL

schreibet / daß er aus Andacht habe wollen

die Wunden eines Crucifix - Bilds küssen /

weil er aber grosse Feindschafft getragen /

und in allwcg dahin gekracht / sich zu rächen /

so habe das höltzerne Bild die Arm vom

Creutz herab gelöst / und diesem einen sol¬

chen Widerstand gemacht / daß er die Heil .

Wunden nicht küssen konnte . Wann Gott

noch allezeit solche Wunder thun wollte /

wann er noch alle mit Gewalt wolte öffent¬

lich zu Schanden machen / und von denen

Crucifixen / ja von demHochwürdigenGuth

hinweg treiben / die im Hertzen ein Feind¬

schafft tragen / O wie viel waren deren / die

der Göttliche Gewalt nicht in der Kirchen

gedultete ! O wie viel hatten die höllischeGe -

richts - Diener zu thun / wann ihnen alle der
Holl zuzuführen gestattet würde / die sich

vermessen / mit einer Feindschafft in derKir -

chen vor dem Hochwürdigen Guth zu er¬

scheinen . Es haben sonst die Menschen ein

schöne Gewohnheit zu reden : G Orr ver «
z - yhe mirs ! ich habe nechstens erbärmlich

gescholten : GOtt verzeyhe mirs ! ich habe

nechst zu viel gesoffen : GOtt verzeyhe

mirs ! ich habemeinejungeJahrwohl übel

angewendet : GOtt verzeyhe mirs ! Wir

wollen halt / daß uns GOtt alle Laster und

begangene Missethat soll verzeyhen / und

wann wir die geringste Unbild von unserm

Nächsten leyden / da istgleichFeuerimTach /

da heist es : kan ihm es nicbr verzey¬
hen ; Alle / alle sollen mich hohlen / wann
ich ihme diß schencke ? O mein Mensch ! ich

halt es vor gewiß / daß du in dem H . Tauff

widersaget habest dem bösen Feind / und al¬

len seinen Anhang / zugleich auch verspro¬

chen / daß du an JEsum Christum glauben

wollest / und seine Gebot und Gesetz halten /

unter solchen aber ist nicht das Mindeste /

daß wir unsern Feinden sollen verzeyhen /

ach so folge ihme ! Ach so seye gehorsam !

GOtt der dich erschaffen / der dich erlöset /

der dich richten wird / der verbietet dir /

du sollst kein Feindschafft wider deinen

Neben - Menschen tragen / du sollest dich

nicht an ihme rächen / und du armes Erd -

Würmlein darffst und woltest dich in die¬

sem GOtt widersetzen / dem alles im

Himmel und auf Erden Gehorsam ley -

stet ? Der HErr und Heyland tratte

einstens mir seinen Aposteln in ein
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Schifflein / da erhübe sich unvermu¬
tet ein grosses Ungewitter / worauf dann
alsobald derHEn dem ungestümen Meer /
denen tobenden Winden befohlen / sich zu
Ruhe zu begeben / und ist augenblicklich ge,
schehen : Wind und Meer / merck es wohl
mein Christ / hören auf zu wittern / weilen
es ihnen GOtt der HErr also befohlen / und
du wüst nicht nachlassen zu wittern wider
deinen Feind / sondern tausend kevzntz - zu
suchen / da doch dein Heyland JEfus so
vielfältig gebotten / du sollst den Frieden lie¬
ben / dich mit ihme versöhnen ! O Mensch !
wüst du dann GOtt widerstreben ? Pau¬
lus der Apostel schaffte in der Jnsul Mal¬
ta denen Schlangen und Nattern / daß sie
nicht sollten gifftig seyn / und haben solche
alsobald Gehorsam geleistet : Und du
Mensch / du / du / der du den Nahmen eines
Christen tragest / willst nicht lassen deinen
Zorn / dein Gisst wider deinen Neben -
Menschen / da es dir doch Christus so ernst¬
lich auferlegt ! O Mensch / wüst du dann
GOtt widerstreben ? Sieben wilde und
ausgehungerte Löwen zu Babylon haben
sich aufdenBefelch GOttes enrhalten / daß
sie ihren Rachen nicht eröffnet gegen dem
Daniel .-und du suchest unauslöschliche Räch
an deinem Feind / unangesehen der Heyland
der Welt es so hoch verbotten : O Mensch !
wüst du dann GOtt widerstreben ? Drey
Knaben zu Babylon seynd aus Befelch des
Tyrannischen Nabuchodonosors in den an -
gezündten Offen geworffen worden / weil
aber GOtt demFeuer geborten / ihnen nicht
zu schaden / also ist es dem Göttlichen Be -
felch nachkommen / und hat seine natürliche
Hitz entzogen / und du wüst noch immerzu
im Zorn wider deinen Nechsten gantz ent¬
zünd ! seyn / und nach kev -mAe trachten / so
doch wider das klare Gebot deines Hey -
lands ist ! O Mensch / wüst du dann GOtt
widerstreben ? Auf den Bestück) Josue last
sich das grosse tsonnen - Liecht von seinem
schnellen Lauffausi) alten / un 'o vollziehet was
ihme anbefohlen wird ; Und du aufden Be¬
stich des Allmächtigen GOttes lassest dich
nicht aufhalten / Räch zu suchen an deinen
Feind ! O Mensch ! wüst du dann GOtt
widerstreben ? GOtt der HErr gebiedet
einem grossen Wallfisch / daß er dem unge¬
horsamen Jona eine Herberg vergönnen /
und ihne doch nicht verzehren solle / wie an¬
dere Speiß / welchen dann der grosse Fisch
urbiedig nachkommen / und den Propheten
gantz Schad - loß gehalten : Und du wider so
austrückliches Gebot GOttes stellest dich
also ergrimmet gegen deinen Nechsten / als
wolltest ihne fressen / ja so gar / da es
möglich wäre / mit Zahnen zerreißen ? Q
Mensch ! wüst du dann Gott widerstreben ?
Du wüst ein Christ seyn / wüst ein Christ
genennt werden / wüst ein Christ sterben /
wüst wie ein Christ begraben werden / und
wüst das Gebot Christi nicht halten ? wel¬

cher mehr dir befohlen / du sollest deinen
Feinden nicht allein verzeyhen / sondern ih¬
nen noch alles Guts erweisen . Wann das
Feuer des Zorns und der Räch sich nicht
will legen auf den Befehl Gottes / fo schütte
du Milch darzu / nemlich die Milch der
Gurrhar / also rathet dirs der H . CK ^ lolk .
5 elm . i6 - >n by . sä sipbek . 8i viz ulcilci » ilta

moäo oblivisce - c , malekakiis repenlle bons . ut

Li ipsummsIekEorem äebitorem ruum con -

llicusZ , ör viUorism kerss » llmi - skilem :
wann du dich rächen wilst / so räche
dich aufdiest Weiß .' Für die eingenom¬
mene Ubelrharen / rhue Grus / auf daß
du deinenUbelrhärer selbftcn zu deinen
Schuldner machest / und einen ver¬
wunderlichen herrlichen Sieg davon
tragest . Was ? sagtmancher / derHund hat
mir einen DUpeU angethan / er hat mich um
mein Ehr uOgutenNahmengebracht / und
ich solt ihms gleich verzeyhen / nein ! ich kau
ihms mein Lebenlang nicht vergessen / ich
wollte lieber das Leben lassen / als daß ich
ihms solte schencken ! Wann ich hierzu thä¬
te stillschweigen / so würde ich alseinLött -
ftigen von der Welt gehalten werden : Q
verruchte / verfiuchteRed ! so sollen dann alle
die jenigeLöttfeigen seyn / welche sich an ih¬
ren Feinden nicht r - vLl̂ iret haben ? Wie
wilst du dann nennen deinen Heyland JE --
sum / der so inniglich am Stammen des H .
Creutzes für seineFeind geberten ? der uns
noch täglich unsere schwehre Sünden ver -
zeyhet / dawirihme reumüthig umVerzey -
hung bitten ! ich lasse es zu / daß du einen ,
Mann habest / der dir überlästig gewesen /
ich lasse es zu / daß dir dein Nachbar Übels
nachgeredt / dich verkleinert habe bey denen
Leuthen / ich lasse es zu / daß dein Neben -
Mensch dich um das Deinige gebracht / daß
er dir dein Gcwerb sperre / aber da ich auch
sehe / daß / da du dich an ihme rächest / nicht
kaust seelig werden / fondern mit ihme in ewi -
geVerdammnus werdest gerathen / darum
bemühe ich mich / dich aufden rechten Meeg
zu bringen / darum spreche ich dir also zu / auf
daß du dich beyzeiten mit ihme wollest ver¬
söhnen / auf daß du beyzeiten mit Milch
dieses wilde Feuer löschest / ehe das hölli¬
sche Feuer darzu schlage / Leib und tLeel er -
greisse / dann omnes gui « xe - currinl VincU -

ipl » vmcHtiz erir eis csulir p « r6 tionis .

Interlin kvlzrrb . c . 26 . Allen / die
Räch werden üben / denen wird diese
Rachnehmung ein Ursach ihres Ver¬
derbens stvn .

Wunderbarstes) ist / was von dem Pro¬
pheten Ezechiel gelesen wird : Diesen füh -
rete GOrr einstens auf ein grosses / weites /
ebnes Feld hinaus / zeigte ihme allda ein
grosse Anzahl der ausgedörrten Beiner
von todtenMenschen / schaffte ihme zugleich /
er solle in seinem Nabmen ihnen das Le¬
ben wieder geben ; Was thut Ezechiel ?
Er befahl diesen Toden - Beinern / daß

ein
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ein jedes sich solle ohne weitem Verschub
zu seinem Glied verfügen / an sein voriges
Örlh begeben / gleich darauf wurden alle
diese Beiner mit Senn -Adern und Fleisch
überzogen / und von vierOrthen bliese der
Wind an sie / und wurden alle lebendig /
daß also ein grosses Kriegs -- Heer daselbst
gestanden ; Stehest du es ? spricht über
diese Geschieht der Heil . Vatter
Lecm . i . sä ttscres in ll - emo , daß die dük »

re Seiner zuvor haben müssen vereü

niget werden / ehe sie das Leben erhal »

reu ; Wer also verlangt das ewige Leben /deme ist vonnöthen / daß er sich vorhero
recht vereinige mir seinem Feind / alsdann
darff er sicher an der Himmels Porten an-
klopffen . In dem Himmel ist nur ein ein -
tzige Thür / und diese ist/ nach Zeugnus des
Heil . » ilarü . die Lleb / und wer mit seinemNechsten dieLieb nicht wird haben / der wird
ausser dieserPorten in demElend herum zie¬
hen ; O erbärmliches Elend ! aus dem sich
harr einer wird wicklen ; Dann also redet
der H . Ovpliznus cle äimpl . Inexjaizbilis eil
Lulpg ciitcorsiL äc inimics ulrionis :
6amn -rn kac le porelt , tzilvari ciiKcillimL , UM

auslöscblicb ist das Laster der Uneinig¬

keit / und feindlichen Rachgierigkeir /

ein solcher wird leichtlich verdammt /

und harr seelig ! Ey dann oemo injurirr irr
memor , nili leiplum l<räere velir l Spricht
uns allen zu der H . LMytöll . bom . 4 . >n bp .
kauli . ferner seye ingedenck ferner ih -
me zugefügten Schmach / keiner gedeN -
cke sich an seinem Beleydigerzu rächen /
wann er sich nicht siibsten verletzen
will / wann er ihme nicht selbsten will ver -
hmderlich seyn an seinem ewigen Leben !

Ich will nicht hoffen Mein Mensch / daß
du unvernünfftigcr werdest seyn als die un -
vernünffrige Thiere / diese lassen sich bändi¬
gen und zahm machen / so wirst du ja auch
von deiner wilden Natur ablassen / da es
das ewige Leben kostet / da esderallmächti -
geGott alsobefihlt ? ocie , enbr »A >us schreibt /
das zu ll ^ cinon in Spanien ein zamerLow
seinem Meister nachgangen / welchem ein
Jüngling begegnete / und einen Streich gä¬
be : Der Löw ergrimmete alsbald / wendete
sich / und war zurRach bereit/ aber seinMei -
sier schriehe bald / und hemmet ihnmnge -
acht er nun vor lauter Zorn brennte / nichts
desto weniger auf den Befehl feines Mei¬
sters thäte er alsobald denZorn in sich hefftig
unterdrücken / überwinden und dampffen /
daß er gähling todt hinfiele . Andächtige !
dieser Löw überwandt sich / weil es seinMei -
ster befohlen hatte / wir vernünfftige Men¬
schen werden ja nicht wilter seyn / als ein von
Natur grausamer Löw ? Auch JEsus unser
Himmlische Lehrmeister befiehlt uns im
heutigen Evangelio nicht zu zürnen / noch
HaßundFeindschafft zutragen gegen dem
Neben - Menschen / so wird uns ja auch
sein Gebor darvon abhalten ? Ach das
GOtt erbarm ! O Boßheit der Men¬

schen . Es hat gewiß der David keinen
solchenUngehorsam erlebt / wie jetzt bey den
Christen gefunden wird / dann er bekannt
im 148 . Psalm : ipte ctixü , dc tunc .
WasGOer gesagt und befohlen / das

»st geschehen ; Er hat befohlen : l -' -ar ttux :

Es werde dasLiechr ! und gleich leuch¬tete das Lischt ! Er hat befohlen : bi . r m -
msmenrum , und gleich stunde da diesesblaueHimmel - Gewölb . Er hat befohlen :
LvngreFenrur Es versammlen sich

die Wässer und gleich liessen alle Quellen
und Brunnen / alle Bach und Fluß / alle
See und Meer zusammen in ein Orch .
Jetzo aber befihlt GOtt einem zornigen
Menschen : Vscte reconcilisri Uarri cuo ! Ge «
he hin und versöhne dich mit deinem

Bruder ! Er aber gibt zur Antwort - tau¬
sendmal lieber todt / als vor dem Feind
nicht erscheinen / will lieber nicht leben /
als dieses meinem Feind schencken ! Heisi
das nicht ? Iple ciixir , Lc non fach lonc .

was GE >rc befohlen / das i ?r mcbrge ,

schehen / da hat wohl geredet der H .

^ ull . 5erm . 91 . Oe semp . ^ om . ? sci -

gat cum inobeclirnria nvlirg , Aeitt Gt »

scköpff macher ihme so viel Mühe / als

der Mensch biß er ihme zu seiner Lie¬

be bringt / und zum Gehorsam . War -
hafftig ist es war / alle unvernünfftige Crecr -
tursn hören den Befehl GOttes / und ge¬
schieht von ihnen was er will / allein bey dem
Menschen heist es hui und pfui / da ge¬
schieht nichts . Die Himmel lausten gegen
einander / und packen doch GOtt / die Ele¬
menten und tllumoies in unsern Leib seynd
wider einander / und bleiben doch einig / so
lang GOtt will : Allein der Mensch nicht /
wie es bekennet 5 . Hie - ün . In cocio yr°ece -
pcum Oei tervacui ' , üe in rerrä non scrvgtuf ,

munäus pcLceprum Del meminir , Li 5o !us

bomo non meminir ; JmHnnel wird das

Gebor GOcrev gehalten / auf Erden

wird es aber nicht gehalten / die um >

vernünfftige Lrearuren dieser Welt

gedenckcn an das Gebor GÖrres / al¬

lein der unvernünffktge Mensch stellt

es r „ Vergessenheir / älso zwar / daß der
jenige Mensch / den GOtt erschaffen nach
seinen Ebenbild / den er erlöset mit seinen
Rosen -farben Blut / den er täglich mit
Speiß und Tranck so gnädiglich erhaltet /
darffwider den Befehl Gottes sagen / nein /
ich verzeyhe nicht / ich will nicht verzeyhen
biß in mein Todt -Bettlein . Sollte ich nicht
wünschen / daß das Feuer vorn Himmel fal¬
le / und solchen Bößwichr verzähre : sollte
ich nicht alle Engel / ja alle GeschM an¬
rüsten / solchen Ungehorsam zu rächen ?
Nein / nein / das will ich nicht thun / sondern
Mit meinem liebreichen / am Stammen des
Heil . Creutzes Hangenden JEsu will ich
Mllch der Gürigkeir zugiessen / und sa¬
gen : bsrer simikke iüis ! non enim kcionc ,
qoiä kaciunr : Vatter ! O Himmlischer
Vatter ! barmhertzigster JEsu ! O gecreu -
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ßiater HeylandIDer du uns alle mitdeinem
rosenfarben Blut erlöset / der du nicht wilsi
den Tod des Sünders / sondern daß er sich
bekehre / und seelig werde / ach verzeyhe
auch denen / die so stets ihren Nächsten be -
leydigen / und anfeinden / erweiche ihre harte
Hertzen / daß sie in sich mögten gehen / und
ihren Fehler erkcnnen / versohue ihre verbit¬
terte Hertzen / auf daß sie in deiner Ungnad
nicht mögten ewig zu Grund gehen ! Dann
6e wissen mehr was sie rhun .O allerliebster Zuhörer ! Willstu dann
dem nicht gehorsamen / der dir sagt bey dem
H . kvl^ rrk . c . 6 . wann ihr andern Leu¬
ren werbet nachlassen ihr Verbrechen /

ss wird euch euer himmlischer Varrer
auch nachlassen « uere Sünd : Wann

ihr thuen aber nichts werder nachlas¬

sen / so wird euch der himmlische Var »
rer auch nichc nachlassen ; Was siigstuzu
diesem ? Gilts dir dann gleich / ob du Gott
zum Freund oder zum Feind habest ? Wilstu
dich dann fteywillig in das äusserste Ver¬
derben und ewige Verdammnußstürtzen ?
Wann das l So predige ich vergebens / so
thue sich dann aufdie Erden / so eröffne sich
dann die Höll / so stürtze dich dann hinein du
verzweiffelterBößwichr / so werffe dich
dann hinein in das höllische Feuer / wo du
immer und ewig brennen wirst . Ja / ja /ja /
der unersättliche Höllen -Racheri hat schon
einEhe -Weib hin gerissen / welche nicht ver¬
zeyhen wolte . Hütet / Hütet / Hutet euch ihr
Weiber vor Neyd und Haß / auf daß euch
nicht gleiches widerfahrelLaronlus ' io . n .

i >yl . schreibt / daß ein paar Ehe -
Volcks in Unfrieden miteinander lebten in
einer Stadt / das wolte der Bischoffwegen
vieler Aergernus nicht leyden / forderte de -
rowegen sie beyde für sich / sie zu verhören/
und wo möglich / sie mit einander zu verglei¬
chen : In wahrender Verhör und Verant¬
wortung ergifftete sich das Weib dermas-
sen / daß sie dem Mann in Gegenwart des
Mchoffs ins Angesicht spiehe / der Bischoff
über ein solche Frechheit sich höchlich ver -
wunderend / wolledurchaus haben / sie solte
es dem Mann wieder abbitten / jawohl
Nichts wenigers wolte sie thun als das : Da
erscheinet der Teuffel aus gerechter Ver -
hängnus Gottes sichbarlicher Weiß / und
drehet ihr denHüls um / da hatte sie es !Wä -
reihr nicht leichter ankommen und besser
gewesen / sie hatte ihren stutzigen Kopffsel -
ber gebrochen / und sich nach GottesWillen
gelencket / als daß ihr ihn ein solcher Züchti¬
ger hatte müssen lencken und brechen !

O thutaufeure Ohren ihr feindseelige
Chrisien / die ihr immerdar in euren Hertzen
tödliche Feindschassren gegen curenNeben -
Menschm herum traget / und .höret die
Wort eures Heylonds : wann ihr mehr
Verzeihen wrrder / so wwd euch dek
ytmmlistbe Varrer auch nicht verzev
hmMercket hWchW wohl / was dem H .

PabstQregorio widerfahren / welcher fN
einen verstorbenen das Amt der H . Meß
gehalten / und als er angefangen / reguiem
recernam 6ona ei llomine Lce . D ^ »erk

gibe ihm die ewige Ruhe / hat er darauf
die Stimm von Gott gehört / non Leism ;
ich rhue es nichr : 1er . 8 -v . Endlich wurdL
dem H . Mann geoffenbahret / daß er da¬
rum diesem nicht wolte verzechen / noch diö
ewige Ruhe geben / weilen er auch seine »
Feinden nicht verziehen / wer nicht verzey -
het / deme verzechet auch Gott nicht . 6 ^ !» -
riu8 schreibt von zweyen Bau -ern / welchei »
immerwährenden Zanck / Hader und Unei¬
nigkeit gelebt / auch einer dem andern auf
keinerley Weiß verzeyhen wollen / nachdem
sie nun durch göttliche Verhängnus beyds
an einemTag ihr Leben beschloffen / auch alle
zwey zugleich in ein Grab gelegt worden / da
hat von freyen Stucken ein jeder in dem
Grab sich umgewendet / und einer dem an --
dern denRucken gezeigt / zum augensch einst «
chen Zeichen ihrer ewigen Verdammnuß »
wer mehr verzeyher / demwirdauä »

Nlckr verziehen : 8pecu ! um Lxempl . rs -ßistriret vilcip . clistmÄ . 9 . Lxempl . 9 s . V 0 »
einer Frauen / welche sonsten dem äusserte
chen Schein nach ein sehr vollkommene »
und heiligen Wandel geführet / im Hertze »
aber allzeit einGrollen und Feindschasst ge«
tragen gegen einer gewissen Person / nach -
deine nun besagte rachgierige Frau in das
Tod - Bett gerathen / undihrderPriesteü
das höchsteGut an statt derWeeg -Zehrung
in dieEwigkeit darreichen wollen / da hat siö
die Zähn zusammen gebissen / sich nach den
Mauer gewendet / und angefangen zu
schreyen / daß weil sie ihren Feind niemat
habe recht angesehen / also wolle auch anjetzS
Gott sie auf ewig nicht ansehen / mir welche »
verzweiffeltenWorten sie den verdammten
Geist hat aufgeben ! Es ist dann gewiß und
bleibt gewiß / so gewiß als Gott ist / undGott
bleiben wird / daß werseinemFemd nicht
verzechet / deme werde auch aufewig nicht
verziehen .

Es sagt wol mancher : Verzeyhen wilt
ich ihmewol / abervergessen kan ich ihms
nicht ; Verzeyhen will ich ihme schon / abeö
noch anseheN / noch grüssen mag ich ihn . A -
ber diesem antwortet der H . Lstr ^ lott . 6s
compunök . coräis in illu6 .- Oimicre nobis
äebira nostra ! Verhiebe uns unsere
Sckulden / obschott du denjenigen Nicht be¬
schädigest / der dich beschädiget hüt / jedoch
wofern du dein Angesicht von ihme abwen¬
dest / und ihme ungern anschauest / so bist »
ohne allen Zweissel im Hertzen verwundet /
und empfindest einen Schmertzen im Ge¬
müth / und alsdann erfüllestn nicht / was
Christus befohlen hat / wilstu aber das Ge¬
bot Gottesrecht erfüllen / deinSeel und
Seeligkeit in Sicherheit stellen / so musiu
Nicht allein im Hertzen dcme verzeyhen / der
dich belediget / sondern mnst auch äusserli -

Nir K -
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che gemeine Zeichen geben der Freund -
schassr / das ist / aufs wenigst mustu ihne grüs-
sen / wo nicht / will und werde ich aufkeiner -
ley Weiß glauben / daß du ihme vonHertzen
verziehen habest .

Mein Gott und Herr ! Was tönte doch
unglückseeliger ftyn / als ein Mensch / der in
Feindschafft lebl ? Dann es sagt der H : Lyi -
pkanius daß es ein Zerren ewiger Ver -
worffendeic seye ; Was tonte doch armers
seyn / als ein Mensch ohne Lieb / dann es sagt
derH . Pabstkeo lerm . i . in guacir . t^ uoci
nu ^ Xlinc oinnes line ckaricare vircures ,

daß alle Tugenden ohne die Lieb bloß

und nackend styn . Was tönte doch ver -
worffeners seyn / als ein Mensch in Feind¬
schaften / weil auch solcher von Gott nicht
erhöret wird ; Und solte er auch gantze Psal¬
ter ausbeten / solte er sein halbes Gut für
Mmosen denenArmenaustheilen / wolte er
alle 8 . Tag beichten und comnsuniciren / so
wurde er doch darmit Gott keinenGefallen
thun / dann es sagt derH . Kligiu8 : veus o -
rnnes preces Kader pro vili , guLn6o cor ell
in biIe , Gorr achrec alles Geber wenig /
wann das Hertz mir Gall überloffen

ist wann die Feindschafft das Hertz einge¬nommen / deßwegen ermähnet solche unser
Heyland : Vacie prius Lc . wann du be »
ren wlist / Goer ein angenehmes >Opf -

fer thun / so gehe zuvor hin / und ver¬

söhne dick mir deinem Neben * Men¬

schen ! Was tönte doch verlasseners seyn /
als ein Mensch in der Feindschafft / deme
auch die Himmels - Thür verschlossen seynd /
wie der H . ^ uKuti . sagt leim . irr . cls
1 ' emp . bores ereil olaulre tunc ei , gui
non ciintirrir , veu ,n non ingrcüicur e -
jusoracio , necül ) ec> illi bon » venient ,

demjenigen ist der Hrmmel auf ewig

verschlosten / welcher nicht verzeyher

seinen Fernd / eines solchen Menschen «

Geber / und gure werck seynd verlohn

ren / und von Gorr wird er anfalle

Ewigkeit nichrs gutes erlangen . O

erlcyrocrucye Wort ! WilstudemH . /^ u
Zult . nicht glauben / so glaube aufs we¬
nigst der ewigen Warheit Christo Jesu
selbsten / welcher r . soann . c . ebenfalls
ausführlich sagt / gui non äiligir , manec
in worre , wer nicht verzeyher seinem
^ eind / ja wer selbigen nichr lieber ,
der ist schon rodr an der Seelen / der
ist von mir verflossen / und bleibt im ewi¬
gen Verderben rc . Jetzt mein Christ /
thue was du wilst / verzeyhe und werde
seelig / oder trage Feindschafft / und seyr
des Teuffels / du hast die Wahl / ich habe dir
beydes gesagt .

Aber ich bitte dich um Gottes willen !
Verschone doch deiner armen Seel ! Und
dampffe bey Zeiten in derselben das schäd¬
liche F - uer der Racbgl - sigkerr auf
daß selbige nicht ewig müsse brennen in
der Höll ! Die Mricv cer Gür »gkeir
selbes zu löschen entlehne von deinem ge -
creutzigten Jesu / der da hanget an gan -
tzem Leib verwundet / an Hand und 'Fuß
angenagelt / in den grösten Schmer-
tzen / und dannoch nichts wenigers ge -
denckend als der Räch / sondern sein ro -
senfarbes Blut ruffet nur um Gnad und
Barmhertzigkeit ! Und du armer Sün¬
der wilst nicht ein eintziges Schmach -
Wort mit Gedult übertragen / wilstgleich
alles tod haben . Gedencke doch / wann
sich der gerechte Gott gleich gerachet /
da wir ihne beleydiget haben / wie lang
fassen wir / und brenneten schon in der
Höll ! Und wir wollen unserem Neben -
Menschen im geringsten nicht verschonen ?
Q barmhertziger Gott straffe uns nichr
nach unseren Verdiensten / sondern ver ,
giebe uns unsere Schulden - gleich ,

wie wir vergeben unsern Schul «
digern / und erlöst uns von

allem Übel !
Amen .
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